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0* Vorbemerkung
fS ie  fo lgenden E rgebnisse beruhen a u f d e r Untersuchung der Stand» 
b e tre u e r zu r XXVI, MHM, D ie b e fra g te n  S tandbetreuer 11983t n *
563) s ind  nach den g le ic h e n  G esichtspunkten ausgpwählt worden w ie  
z5£ XXIV. (n  *  507) und z u r XXV* MMM in  » 493), Das e rm ö g lich t 
Leinen V a rg le ic h ,
In  diesem Jahr o r ie n tie r te n  w ir  z u s ä tz lic h  darauf« besonders d ie  
anwesenden Teilnehm er des E rfindorw ettbew arbs und aus Jugend» 
fo rs e  h a r k o lle k tiv e n  m it zu b e rü cks ich tig e n .
Insgesam t hande lt es s ie h  um e ine  besonders e xp o n ie rte  Unterau» 
chungsgruppe. Der W ert d e r Untersuchung d ie s e r Gruppe besteht 
v o rra n g ig  darin« dadurch das N iveau der besten Jungen Neuerer 
und E rfin d e r zu erfassen« um durch S chluß folgerungen darau f E in ­
flu ß  zu nehmen, d ie se s N iveau w e ite r zu erhöhen und zu v e rb re i­
te rn «  Der zw eite Aspekt besteht im  Aufdecken von Ä n tw ieklungs- 
'1 lin la n  der le tz te n  Jahre« d ie  ln  d ie s e r besonders expon ierten  
| Gruppe au f g e n e re ll w irkende w ic h tig e  Erseheinungan, Schw ierig»
1 k e tte n  und Probleme aufmerksam machen können.
D ie g röß te  Gruppe s in d  Facharbeiter (1983* 49 P ro ze n t, 1981t 
54 P rozen t, 1982* 56 P ro ze n t), d ie  zw e itg röß te  Angehörige der 
In te llig e n z (1983* 31 P rozen t, 1981* 26 P rozent, 1982t 26 P ro ze n t), 
bie re s tlic h e n  sind  L e h rlin g e  (9 P ro z e n t), S tudent an (8 P rozent) 
und S on stige , D ia le ic h te  Erhöhung d e r Angehörigen d e r I n t e l l i ­
genz is t  w a h rsch e in lich  durch unsere O rie n tie ru n g  a u f E rfin d e r­
wettbewerb und Ju g e n d fo rs c h e rk o lle k tiv e  zurüekzuftLhren. F ür den 
V e rg le ic h  zu den vorangehenden Jahren is t  d iese Veränderung a l»  
lerdings unerheblich«
1, Ha up t entv/lekl ung st end enzen
Die Ergebnisse besagen* Durch die Orientierung auf die Gründung 
von Jugendforachorko 11 ektiven und die Verwirklichung erfinderl» 
scher Zielstellungen hat die MUM-Be wesuna Inas e samt eine neue 
' Qualität erreicht« Die hohe Potenz, die solche Jugendgeraäßen For­
men wie der Brfinderwettbewerb und Jugendforscherkollektive be­
sitzen und der hohe Eutzen, den eine konsequente Verwirklichung 
der in ihnen vorhandenen Möglichkeiten bereits in den ersten Mo­
naten nach Ihrer Gründung bringt, wird in dieser Untersuchung 
deutlich widergespiegelt.
Allerdings ist das kein widerspruchsfreier Prozeß, Die Orien­
tierung auf die Jugendforscherkollektive und den Erfinderwett­
bewerb bedeutet nicht automatisch eine höhere Qualität der ge­
samten Bewegung, Im Gegenteil, die Gefahr des Formalismus liegt 
in der Anfangsphase besonders nahe. Eicht überall, das zeigen 
die nachstehend detaillierter ausgewerteten Ergebnisse, wird ihr 
entgangen.
Insgesamt sind 40 Prozent dar e rfa ß te n  S tandbetreuer M itg lie d e r  
von Jugendf or scherko 1 lekrtiven  (n * 216)f J_5 P rozent sind  Mit­
glieder von Jugendbrigaden (n * 230), wobei 46 P rozent der Mit­
glieder von Ju g e n d fo rso h e rko lle k tive n  angeben, daß sie g le ic h — 
zeitig Mitglied einer Jugendbrigade sind, andererseits haben 
41 Prozent aller Mitglieder von Jugendbrigaden ihr Exponat in 
einem Jugendforscherkollektiv erarbeitet«
Eine zweite Linie ist die Erhöhung der erfinderischen Tätigkeit« 
so daß man gegenwärtig von einer Tendenz der Verbindüng der Ju­
gendneuer er tat jgkoit mit der auf die ifrztelimg von Patenten ge­
richteten Erfindertätigkeit sprechen kann, ^27^ Prozent der St and- 
betreuer geben an, daß ilir ausgestelltes Exponat zum Patent an­
gemeldet wurde (n * 145)• <^6)Prozent der Standbatreuer haben am 
ErfInderwettbewerb der Jugend teilgenoiaraen*
J |Eine dritte Linie ist die stärkere Jurchoetzung der Orientierung; 
^  auf Aufgaben aus dem Jtaatsplan Wissenschaft und Technik und wei­
teren Plänen der Kombinate und Betriebe« 63 Prozent der Standoe- 
treuer (junge Intelligenz* 79 ProzentJ) haben MMM-Aufgaben aus 
dem Plan Wissenschaft und Technik gelbst# weitere 8 Prozent aus 
dem Plan der Produktion, weitere 7 Prozent aus dem Plan der Leiir- 
produktion, aus dam Lehrplan oder sonstigen Planteiien« Damit re­
sultieren (84}Prozent der gelösten Aufgaben aus Planaufgaben, le­
diglich 16 Prozent waren nicht plangebunden.
(/, Eine vierte Tendenz ist die sich verbessernde Informationstät 1°;- 
. / M i t  obwohl sie noch imer nicht den Anforderungen entspricht 
und nicht alle Xollektivarten betrifft« So erhöhte sich die Zahl 
der Standbetreuer, die selbst ffaohzeltschriftan abonniert haben 
auf 71 Prozent (1981* 47 Prozent, 1982: 38 Prozent)« irr Jugend­
forscherkollektiven beträgt ihre Zahl 77 Prozent, bei Teilneh­
mern am Erfinderwettbewarb 83 Prozent«
Trotz dieser positiven Entwicklung ist die Häufigkeit des gene­
rellen Informierens nicht gestiegen, regressive Tendenzen sind 
teilweise erkennbar. Zwar nutzen zur Exponatserarbeitung 40 Pro­
zent gründlich DDB-?achliteratur (1981; 30 Prozent, 1982* 29 Pro­
zent) , doch regelmäßig über längere Zeiträume informieren sich
nur 74 Prozent quartalsweise oder häufiger in der deutschspra­
chigen Literatur ihres Fachgebietes (1981a 76 Prozent, 1982*
74 Prozent), ln der fremdsprachigen Literatur 22 Prozent (1981* 
20 Prozent, 1982« 14 Prozent), in der Patentliteratur 13 Prozent 
(1981* 20 Prozent, 1982* 12 Prozent), durch betriebseigene For- 
schungaberlohte 39 Prozent (1981* 53 Prozent, 1982* 41 Prozent)• 
Mitglieder von J ug end f or sc her ko 1 i e kt iven informieren sich reger, 
Werden sie ausgeklaamiert, so fällt die durchschnittliche Infor­
mation überall unter die Ergebnisse von 1982 zurück.
Deutlich angestiegen ist in der gesamten'IMü-Bev/egung die Infor­
mation durch leitende Kader über die künftigen Arbeitsaufgaben 
(1981: 30 Prozent regelmäßig, 1983* 5t Prozent* JFK-Ilitgiieders 
56 Prozent). Allerdings erhalten nooh immer 11 Prozent dazu kei­
ne Information (1981: 16 Prozent).
^Icht verbessert hat sich aber gegenüber 1981 die regelmäßige 
Information durch leitende Kader auf folgenden Gebieten:
- über die Hauptrichtungen des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts* 24 Prozent (1981* 24 Prozent), Jugendforscher­
kollektives 34 Prozent - Neuererkollektive* 19 Prozent,
- über das auf dem Fachgebiet bestehende Weltniveau* 21 Prozent 
(1931* 23 Prozent), Jugendforscherkollektive* 28 Prozent - 
Neuererkollektive * 17 Prozent,
- Uber die Rolle von Wissenschaft und Technik bei der Verwirk­
lichung der ökonomischen Strategie des X, Parteitages* 36 Pro­
zent (1981* 35 Prozent), JugendforseJherkollektive: 43 Prozent 
Neuererkollektive* 23 Prozent,
- über den Plan Wissenschaft und Technik des eigenen Betriebes; 
39 Prozent (1981* 40 Prozent), JugendforscherkolLektive: 44 
Prozent - Neuererkollektive* 42 Prozent,
- über die auf dem Fachgebiet Internatlönal zu bearbeitenden 
Hauptprobleme: 22 Prozent (1981* 24 Prozent), Jugendforaeher- 
koIlektive* 29 Prozent - Neuererkollektive* 16 Prozent.
Hinter der Konstanz verbirgt sich auoh hior in vielen -bereichen 
(Neuererkollektive, Jugendobjekte) ein Rückgang der Werte, der 
durch die bessere Information der Jugendforscher kollektive ver­
deckt wird.
r
^ S i n e  fünfte Blnia besteht in wichtigen Teilbereichen. Im Umwen­
deln der bei der Untersuchung 1982 (XXV» JgMM) f eetgesteilten 
regressiven Tendenzen in eine positive Hlchtlma. auch wenn nicht 
in allen Positionen das 1981 bereits schon einmal vorhandene li- 
ireau des persönlichen Engagements erneut erreicht wird* Ursache 
dafür sind die positiveren Ergebnisse innerhalb der gegenwärtig 
fortgeschrittensten Formen der I&Ü- und Heuereroewegung (Jugend- 
foracherkollektive* Teilnehmer am Erfindarwettbewero, Werktätige 
aus Kollektiven# die ein Patent angemeldet haben), dieses Ergeh- 
llnis zeigt die grode Bedeutung dieser Formen zur weiteren Stabi- 
|l lisierung der MEKimiiewegung» die Entwicklung von 1981 zu 1982 , 
zeigte, daß das Pesthalten an den sioh bis zur 'XXV, 1 1  bewähr­
ten Formen den neuen Ansprüchen nicht mehr voll gerecht wurde 
und zu Bntwick 1 ungseinbu£en führte« die neuen Formen zeigen die 
mögliche Kegenerierung aus der Bewegung selbst und machen damit /V«.
(auf die Notwendigkeit aufiaerksam» auoh künftig neue Elemente in ^  !die Beweg Ung zu integrieren, um ein Abwenden von den lebendigen ^
Interessen und Bedürfnissen der Jugend zu verhindern.
Das ist allerdings nur eine Beite, dicht übersehen werden darf,
da3 die festgestellten regressiven Tendenzen sich in vielen Be­
reichen der traditionellen M JI-Bewegung - zwar unterschiedlich, 
nicht durchgehend und sehr spezifisch - weiter fort setzen (Steu­
rer erko 11 aktive, zeitweilige sozialistische ArDeltsge aeinschaften,
||Jugendobjekte, teilweise auch Jugendbrigaden sind davon betrof- 
l|fen), Ja sich aber in diesen Bornen erst die Breite realisiert, 
ist ihrer ITeiterentwieklung ebenfalls verstärkt und nicht etwa, 
wie sich das jetzt teilweise andeutet, weniger Aufmerksamkeit zu 
widmen. Es besteht gegenwärtig die Gefahr, daß nie nt in jedem 
Betrieb und jedem Kombinat die iiI-I-Bewegung mit der Erfindertä- 
tlgkeit der Jugend# mit Jugendf or scher kolleSct iven und Erfinder­
wettstreit der Jugend verbunden wird, sondern daß diese Formen 
an ütelle bisheriger treten und damit breite Teile der .jungen 
Werktätigen in der Eealität aus dieser Bewegung ausklammern und 
sie besonders aha den schöpf er lachen Phnaon das*. Arbeitsprozesses 
verdrängen, damit aber werden die vorhandenen Potenzen der gan- 
zen Breite zu wenig ausgeschöpft.
2. Auagewählte ElnzelergebnisBe
1» D©r durchschnittliche Wert dea Exponata Ist nach unseren Er­
gebnissen gegenüber 1932 wieder angestiegen* Einen Butzen von
zent, 1982? 19 Prozent), 41 StandBetreuer (8 Prozent) betreuen 
ein Exponat mit einem Butzen von raeiir als einer halben Million 
Mark* Dieses Ergebnis zeigt die Dimension der iVEiS-Bewegung*
Die Besamtarueitazelt am Exponat ist ebenfalls wieder angestie­
gen* Durchschnittlich wurde 8*4 ilonate daran gearbeitet (1981?
8,7 , 1982? 6,2 Monate)., in Jugendforseherkollektiven 10,4 »
in Jugendorlgadsn 8,6 , in Neuererkollektiven 7,5 * in zeitweili­
gen sozialistischen Arbeitsgemeinschaften 6,4 ..ionate. Die wöchent­
liche Arbeitszeit betrug durchschnittlich 16,4 Et und an (Jugend­
forscher kollektive? 20,8 , Neuererkollektive: 12,1 Etunden), da­
von 15,7 Dtunden während der Arbeitszeit (1581: 15,4 / 10,4 ,
1932: 10,ö / 7,9 Etd.) 49 Prozent nutzten auch das V.oehonende 
(1981: 58 Prozent, 1982: 45 Prozent), Jugendforscherkollektive:
59 Prozent, Die Aroeltszeit am ochenende uertrug unter ihnen 
durchschnittlich 6,7 ütunden (1981? 4,9 , 1982 ? 3,0 Otunden),
unter hitgliedern von Jugendforseherkollektiven 7,9 Etunden, Die­
ses Ergebnis weist auf eine deutlichere Differenzierung im Ver­
halten größerer feile der Jugend hin als noch in den letzten Jah­
ren.
2. Für einen feil junger werktätiger wird eine Beschäftigung A 
außerhalb der Arbeitszeit mit Problemen ihres Fachgebietes immer I 
selbstverständlicher. Das bestätigen 66 Prozent der Standbetreu­
er, die durchschnittlich 4,4 Stunden am wochenende daran arbei­
ten (1981? 3,9 , 1982? 2,8 Stunden), Hieroei gibt es eine in­
teressante Tendenz in dieser Gruppe: Am hochonende arbeiten Hoc. 
schulaosolventen 3,6 Stunden und Faeiischuiaosolventen 3,3 Stun­
den, dagegen Facharbeiter 4,6 btunden, Mitglieder von Jugendfor 
ocherkollektiven dabei nicht mehr als andere (4,4 Stunden).
. Um bei der Erarbeitung vompelthöchststand^auezugehen und
ihn mit dem nxponat wieder zu erreichen, ist Literaturkenntnis 
und Kenntnis der zutreffenden Patente der Konkurrenz eine not­
wendige Voraussetzung. Das i'empo der Verbesserung ist hierbei 
noch zu gering, Nur 47 Prozent der Standbetreuer gaben an, daß 
öi© bei der Exponataerarbeitung vom Welthöchststand ausgegangen
über 100*000,—  M erbringen 27 Prozent der Exponate (1981? 32 Pro
sind« Dies steht ln engem Zusammenhang zum Volkswirtsohaftllohen 
Nutzen« So wurde vom Wa 1thöchstatand ausgegangani Bel 63 Prozent 
der Exponate mit einem Jahresnutzen von 200*000,—  Mark, sogar 
bei 73 Prozent der Exponate mit einem Nutzen von 300*000,—  Mark, 
aber demgegenüber nur bei 33 Prozent der Exponate mit einem Nut­
zen unter 10.000,—  Mark. Vom Welthöchststand wurde auagegangen 
bei der Erarbeitung von 73 Prozent der Exponate, die ln Jugend­
forscherkollektiven angefertigt wurden, bei 67 Prozent der Ex* 
ponate junger Erfinder, bei 73 Prozent aller zum Patent angemel­
deter Exponate - andererseits aber nur bei 31 Prozent der ln Ju­
gendbrigaden und 28 Prozent der ln Neuererkollektiven erarbelte- 
| ten Exponate.
Dem entspricht, daß nur 12 Prozent jener, deren Exponat einen Nut­
zen bis 10.000,—  Mark erbringt und nur 14 Prozent jener mit ei­
nem Nutzen bis 20.000,—  Mark mit einem Pf 1 lohtenhef t gearbeitet 
haben, aber bereits 38 Prozent mit einem Nutzen zwischen 50,000,—  
und 100.000,—  Mark, 42 Prozent mit einem Nutzen zwischen 
200.000,—  und 500,000,—  Mark und sogar 50 Prozent mit einem Nut­
zen von über einen halben Million.
4. Nicht verbessert hat sich die Arbeit mit schriftlichen Ver­
einbarungen (1979* 22 Prozent ohne, 1933* 23 Prozent ohne). Da­
mit liegt der Anteil der Exponate ohne schriftliche Vereinbarung 
zu hoch, wodurch Motivationspotential verschenkt wird. Hier liegt 
eine Ursache dafür, daß 17 Prozent aus dieser exponierten Gruppe 
kaum oder nicht der Meinung sind, daß die ML1M- und Neuererbewe­
gung ln Ihrem Betrieb einen wichtigen Beitrag zur Erhöhung der 
Arbeitsproduktivität leistet (1981s 9 Prozent, 1982; 11 Prozent - 
bei gleichzeitigem Nückgang derer, die eine solche Meinung voll 
vertreten; 1981; 54 Prozent, 1982; 62 Prozent, 1983* 42 Prozent).
5. 94 Prozent der Standbetreuer, darunter 52 Prozent ohne jeg­
liche Abstriche, wünschen sich einen Beruf, in dam sie voll auf- 
ziehen können und sehen dies als sehr bedeutsam für ihr Leben an. 
Dieses Lebensziel hat sich auf hohem Niveau stabilisiert. Ledig­
lich für 6 Prozent hat es eine höchstens mittlere Bedeutung 
(1981; 10 Prozent, 1982; 8 Prozent), 6 3  Prozent aller Btandbetreu- 
er sehen den persönlichen Einsatz für den Sozialismus als bedeut­
sam für ihr Leben an (1981; 73 Prozent, 1982; 72 Prozent), eine 
Stabilisierung trat hier trotz der höheren Werte der Jugendfor- 
seherkollektiv^Iitglieder, von denen 75 Prozent diese Position
vertustan, nicht ein. Dieses Ziel lat unter denen besonders 
stark ausgeprägt, öle Ihr Leistungsvermögen ln der beruflichen 
Tätigkeit voll aussehöpfen, hohe fachlich© Interessen besitzen, 
schöpferische Leistungen vollbringen wollen und von deren Ge­
lingen Überzeugt sind, sowie unter jenen mit einem Exponats- 
nutzen von über 500,000,—  Mark, Diese Lebenszielposition 
stimmt also mit ihrem tatsächlichen Verhalten für den Sozialis­
mus gut überein« Dieses Lebensziel ist zwar bei einzeinen, 
nicht aber bei der Gesamtheit durch andere handlungswlrksame 
Motive ersetzbar. Seine weitere Entwicklung und Stabilisierung 
Ist überaus wichtig«
An Bedeutung hat bei dieser Gruppe in den letzten Jahren das 
Ziel gewonnen, alles das« was das Leben bietet« in vollen Zügen 
zu genießen, da man nur einmal lebt« War dieses Motiv 1981 erst 
für 45 Prozent von großer und sehr großer Bedeutung, so stieg 
es 1982 auf 48 Prozent und 1983 auf 57 Prozent, Zugleich verrin- 
gert sich der Anteil jener, die es als unbedeutend ansahen von 
22 Prozent im Jahre 1981 auf 10 irozent 1983, wobei gegenwärtig c 
keiner dieses Lebensziel voll zurlickweist, 1979 betrachteten es ' 
noch 33 Prozent der Haupterarbeiter von LtM-Exponaten als nur 
gering bedeutsam, 8 Prozent wiesen es sogar ganz zurück« 
Problematisch ist die Verbreitung dieses Lebenszieles deswegen* ^  
weil jene e s stärker anerkennen, die ihr Leistungsvermögen %  
nur gering ausschöpfen, dadurch zugleich wesentlich mehr leisten x Jhr 
könnten, wenn sie es wollten - aber das eben nicht anstreben«
Jene vertreten es ebenfalls stärker, die nur gering am Erbringen X  
schöpferischer Leistung«! beteiligt sind sowie jene, die nicht 
in Jugendf orscherkollektiven mit arbeiten möchten, Es wird über*- 
durchschnittlich hoch von Lehrlingen elnschränkungslos akzep­
tiert,
6, 97 Prozent der Exponate wurden kollektiv erarbeitet« Damit
nehmen kollektive Bedingungen einen zunehmend größeren Einfluß 
auf Qualität und Uutzenshöhe des Exponats wie generell des Ar­
beit sresultats. Im allgemeinen wird das Arbeitskollektiv wie 
auch - bei Siehtübereinstiramung zwischen Arbeite- und Brarbei- 
terkollektiv - das Brarbeiterkollektiv recht positiv eingeschätzt«
Am höchsten wird der Einsatz für die Erfüllung der Arbeitsaufga­
ben bewertet, am relativ geringsten eine schöpferische, sowie ei­
ne stark fordernde, leistungsorientierte Atmosphäre sowie die
Beanspruchung der eigenen Fähigkeiten# Während aber zwischen 
97 Prozent und 73 Prozent Im allgemeinen die einzelnen Positio­
nen des Arbeltskollektivs wie auch des Brarbeiterkollektive po­
sitiv elnsehätzen,, ist die vorbehaltlose positive Einschätzung 
wesentlich geringer (vergl, Anhang, Tabelle 1), immerhin setzen 
sich in sieben der acht geprüften Bereiche die regressiven Ten­
denzen fort, obwohl beispielsweise Mitglieder von Jugendforscher- 
kollelctiven die Situation in ihrem Arbeitskoilektlv in sieben 
der acht Bereiche positiver bewerten# Ohne diese positiven Ein­
schätzungen der Jugendforscherkollekt Iv-Mitglieder würde die 
Einschätzung des eigenen Arbeite-, wie auch Brarbeiterkollektlvs 
in allen Positionen deutlich eingeschränkter ausf allen# Oie Er­
gebnisse legen die Vermutung nahe, daß die vergangenes Jahr fest- 
gestellten regressiven Tendenzen nicht auf die Bewertung der 
ILll-Bowegung begrenzt waren und sich auch nicht nur ln der Ex­
ponat serarbeitung äußerten, sondern beträchtlich durch das Ge- 
sanitklima im Arbeitskoilektlv mit verursacht waren. Dieses Kli­
ma scheint gegenwärtig generell nicht besser geworden zu sein, 
ist aber dort positiver, wo neue Formen wie Jugendf orseher kollek­
tive gegründet worden sind. Die Bewertung der anderen Kollektive 
ist weiter regressiv. Diese Tendenz lat ernst zu nehmen, denn 
nicht nur die Bewertung dos normalen Arueitskoliektivs durch den 
einzelnen jungen Werktätigen ist weniger positiv, sondern 3eine 
eigene Aktivität und seine eigenen Verhaltansoev/ertungen sind 
ebenfalls niedriger, so daß anzunehraen Ist, daß die Bewertung 
oerelts auf niedrigeren ilorm- und Aertmaßstäoen basiert.
Generell zeigen unsere Ergaonlsse? Je besser die Möglichkeit 
der Anwendung der eigenen schöpfarischen Fälligkeiten im Kollek­
tiv bewertet werden und je besser das Kollektiv als schöpferisch 
arbeitendes Kollektiv bewertet wird, desto umfangreicher wird 
das eigene Leistungsvermögen ausgeschöpft und desto verbreiteter 
ist unter den jungen her ^ tätigen die Überzeugung, daß sie selbst 
einmal etwas erfinden oder entdecken werden und desto stabiler 
ist schließlich ihr wünsch, sich durch ihren eigenen Beitrag 
voll und ganz für die Gestaltung der entwickelten sozialisti­
schen Gesellschaft einzusetzen* Zwar bestehen in der Mehrheit 
der Kollektive für eine solche schöpferische und fordernde Atmo­
sphäre gute bis sehr gute Bedingungon, die bisher aber zu wenig: 
ausgeschöpft werden, so daß die Zahl solcher Kollektive wahrschoin-
lieh rückläufig lat. Positiver ist die Ge samt Situation ln den 
Jugendf orscherko1 lektivan, in denen deutlich höhere Hormen ge­
stellt werden, die aufgabenbezogener und leistungsorientierter 
arbeiten und den einzelnen Uber inhaltliche Aufgaben in die Ar­
beit elhbezlehen.
7* Arbeitseinstellungen und Arbeltsverhalten kulminieren in 
solchen Positionen v/le der Ausnutzung der Arbeitszeit.- des spar­
samen Umgangs mit Energie und Bohatoffen sowie Im bewußten Be- 
aohten der Qualität der Arbeit» Dias kommt auch ln den Ökonomi­
schen Initiativen und Losungen zum Ausdruck (BDJ-Aktion Material­
ökonomie usw., Meine Hand für mein Produkt, Jeder liefert jedem 
Qualität, Jeder lag mit guter Bilanz usw.)
In der Gesamtgruppe gibt es hinsichtlich der Ausnutzung der Ar­
beitszeit (1983: 37 Prozent nutzen sie voll aus) und der Beach­
tung der Qualitätsnormen der Arbeit (77 Itrozent achten voll dar­
auf) keine wesentlichen Veränderungen gegenüber den Jahren 1979 
ois 1932. Jie Beacht ung der Einsparung von Unergie und material 
sind seit 1931 dagegen deutlich rückläufig (sparsamer Umgang mit 
Bnergie« 1931; 53 Prozent - 1963: 49 Prozent; sparsamer Umgang 
mit Materials 1931: 57 Prozent - 1383: 50 Prozent), wichtig ist 
hier, da3 as gelungen scheint, ideologische Positionen der Ju­
gendlichen verhaltenswirksamer zu maohen: je fester beispiels­
weise die Überzeugung als Lebensziel verfestigt ist, durch die 
eigene Arbeit zur Gestaltung der entwickelten sozialistischen 
Gesellschaft üeizutragen, desto besser entspricht das Arbeits­
verhalten den gestellten Anforderungen.
Zur weiteren Verbesserung der allgemeinen Situation ist auf ein­
zelne Bereiche gezielt ^influß zu nehmen.
fab. 1: Anteil der standoetreuer, die angeben, daß es erforder­
lich ist, auf einzelne Bereiche des Arbeiteverhaltene 







_____ ______________ __________  1931 1382
Ausnutzung der Arbeitszeit 49 55
P insparung von Bnergie 59 56
Binsparung von Material 61 57
öleherung der Qualität 57 58
Hit Ausnahme der Ausnutzung der Arbeitszeit verringert alch in 
allen Positionen aber der Anteil (Jener* die angeben, daß sie auf
die Verbesserung der Situation erfolgreich Einfluß nehmen» dafür 
erhöht sieh der Anteil (Jener, die angeben» daß sie darauf keinen 
Einfluß nehmen können# Sr liegt (Jetzt in den einzelnen Bereichen 
zwischen 13 und 23 Prozent (1982a 13 bis 17 Prozent)«
(|« Die wissenschaftlich-technische Entwicklung erfordert eine 
ständige Qualifizierung und Gewährleistung eines hohen fiuallfl- 
Batlonsnlveaus« 99 Prozent aller Standbetreuer wollen eich wei­
tere Kenntnisse aneignen, 42 Prozent in organisierter Form.
Dies steht damit im Zusammenhang, daß nur 11 Prozent angeben, 
äle Hauptrichtungen des wissenschaftlich-technischen Fortschritts 
genau zu kennen, 39 Prozent dagegen nur oberflächlich oder gar 
nicht# Hier gab es gegenüber den vorangegangenen Jahren keine Ver­
änderung# Mit 21 Prozent der Standbetreuer wird regelmäßig über 
ihre QualifIzierung gesprochen, mit 26 Prozent dagegen nie (häu­
figer mit Mi < von Jugendforscherkollektlvan und Jugend-
vertrag abge ,* Unbedingt oder vielleicht werden von den
Stand betrauern insgesamt folgende Qualif izierungen angestrebt*
27 Prozent (vorwiegend Facharbeiter) ein (weiterer) Facharbeiter­
abschluß, 24 Prozent eine Meisterqualifikation, 33 Prozent ein
Prozent ©ln 1)irektstüdlum« 70 Prozent möchten fachliche Spezial­
lehrgänge ln Lehrgängen der Betriebsakademie und der Kdü o* ä# 
besuchen# 47 Prozent (14 Prozent unbedingt, 33 Prozent vielleicht) 
möchten eine politische Schule der Parteien oder Massenorganisa­
tionen besuchen, weiterhin 58 Prozent Volkshoehschulkurse.
18 Prozent der Facharbeiter wollen das Abitur erwerben, 20 Pro­
zent besitzen es bereits* Pie Faeharbeltergruppe besitzt eine 
überdurchschnittliche Schulbildung, was die hohen Bildungsbedürf­
nisse und -aoslohten Verständlicher werden läßt.
Insgesamt wollen von diesen Facharbeitern ln 5 bis 10 Jahren nur 
noch 26 Prozent als Facharbeiter arbeiten - darunter in der He­
gel nicht die gegenwärtig engagiertesten - , 21 Prozent möchten 
dann Meister sein, 22 Prozent denken bis dahin an einen Faeh- 
und 9 Prozent an einen Hochschulabschluß# 20 Prozent der Fach- 
schulabsoIventen möchten bis dahin einen Hochschulabschluß er­
werben, 23 Prozent der Hochschulabsolventen die Promotion#
orig ad en) • zent der St and be treuer wurde ein Förderungs-
Fera- oder Abendstudium an einer Fach- oder Hochschule bzw#(5o)
B i a t i r w  Ausf«
Trotz das bisher höchst«» Qualifikationsniveaus in Jagendfor- 
scharkollektivea sind dort auch die Qualifizierung sab sichten am 
stärksten« Das Interesse am Besuch politischer Schulen steigt 
mit höheren Qualiflkatton an, besonders wenn sie mit einer Lei-» 
tungafunktion verbunden ist*
3fc gohlußbemerkung
Wie* konnten in vergangenen Jahren mehrfach feststellbar daß sich 
die hier untersuchten. Standbetreuer positiv von der Gesamtheit 
aller jungen Werktätigen unterscheiden. Die ln diesem Jahr beab­
sichtigte Komplaxstudie wird bis Herbst 1984 aktuelle Auskünfte 
gestatten« Für das vergangene Jahr 1983 deuten die Ergebnisse 
eine gewisse Wende in der MiM-Bewegung an« zumindest ln den fort­
geschrittensten Teilen, So wie sich vor mehr als 20 Jahren eine 
Wende von einer Kobbyschau zur gegenwärtigen M M  vollzog« ist es 
jetzt gelungen, durch die Verbindung der MDIM mit der Erfinder­
tätigkeit, durch Jugendforseherko 11 ektive und Evf Inderwettbewerbe 
den Übergang zur Meisterung der Aufgaben der zweiten Hälfte der 
achtziger Jahre zu finden. Damit scheint das Jahr 1983 eine wich­
tige Zäsur dareusteilen. Diese Entwicklung sollte gründlich wei­
ter verfolgt werden. Den Jugendforseherkollektiven und dem Erfin­
derwettbewerb - sowie auch der Persönlichkeitsentwicklung der 
jungen Erfinder selbst! - sollte auch künftig große Aufmerksam­
keit gewidmet werden. Diese Verbindung zwischen der MiM-Bewegung 
und der ErfindertätIgkeit hat zugleich die Attraktivität der MIM 
in den Augen der Öffentlichkeit, sowohl aus der Sicht der Massen­
medien wie auch unter den Werktätigen selbst, deutlich erhöht.
Allerdings darf man über der Freude an den hier eingetretenen
\
üntwlcklungen nicht übersehen, daß diese nicht alle und vor al­
lem nicht die traditionellen Formen erfaßt haben. Wenn die MMM- 
Bewegung als Massenbewegung der gesamten Jugend aufreohterhalten 
werden soll, dann muß den traditionellen Formen der IMM-Arbeit 
künftig wieder mehr Aufmerksamkeit geschenkt werden, Wir müssen 
davon ausgehen, daß wir zur permanenten Verbindung der Persön- 
lichkeitgentwicklung mit der volkswirtschaftlichen Entwicklung 
ailej/^rel/Ehtwicklurasstränae dieser Bewegung benötigen und auch 
leltupgamäßlg führen müssen» Widerspiegelung der besten Hobby-
ergebnissa - Erfüllung von i-iat lonallsierungs- und ITeuererauff.a- 
ben - Erf indertätlgkeit bla zur Erarbeitung von Spitzenleistun­
gen«
Hauptaufgabe der I.Till wird wo bl die Be u q rer b ewo j ung bleiben, des- 
halb ist darüber nachzudenken, wie die traditionellen Formen ge­
zielt weltersntv7lcke.lt warden können, denn die TüT-lM-Bewegung lebt 
aus Ihrer Breitem es gilt, diese Breite permanent lebendig zu 
.halten.
Anhang
Tab, 1: Bewertung ihres Arbeitskollektivs durch die Standbetreuer 
1981 Dia 1983 (Angaben in Prozent)
Charakteristische Vollkommen positive Bewertung ,
Herkmale_' _______________ 1981 1982 1983 JFK Heuererkoll,
Wir setzen uns sehr für die
Erfüllung der Arbeitsaufgaben 
ein 73 68 66 75 59
Förderung der Kenntnisse und 
Fähigkeiten in der Arbeits­
tätigkeit 46 47 43 53 32
Bei uns kann sich einer auf 
den anderen voll verlassen 44 43 40 45 37
Häufige Diskussionen über 
den WTF auf dem Faehgeblet 43 37 39 50 30
Auseinandersetzung mit ‘Werk­
tätigen, die sich nicht voll 
für die Aufgabenerfliliung 
einsetzen 43 42 34 31 39
Bs herracht eine schöpferi­
sche Atmosphäre 39 33 29 39 21
Volle Beanspruchung der 
geistigen Fähigkeiten 37 32 25 30 18
Btark fordernde leistungs­
orientierte Atmosphäre 34 29 21 32" 21
Tab» 2j Zufriedenheit der jungen Werktätigen mit ausgewählten 
Bereichen ihrea Aroeitens und he bene
(jeweils vollkommen zufrieden, nach Querstrich: mit ge­
wissen BInschränkungen zufrieden)
(Angaben in ProzentJ
Bereich____________________  1981 1982 1983
Mit dem Arbeitskollektiv 31/60 33/52 37/53
Mit den Beziehungen zu meinem 
unmittelbaren Vorgesetzten 30/55 32/57 35/52
41t mein®» Leben insgesamt 19/74 21/72 16/76
"it der gesellschaftlichen 
Entwicklung in der BUH 25/64 18/63 22/63
Mit dem Entwicklungsstand 
me iner Le b ens b ed ing ung en 18/64 13/67 15/67
•it den .Ergebnissen unserer 
Heuerertät igkeit 23/56 27/52 22/54
Mit dem -Entwicklungsstand me iner 
produkt Iv-sehöpf erIschen Fählgkeiten 0/72 12/68 10/66
mit meinen Möglichkeiten zur Teil­
nahme an der Leitung und Planung in 
unserem Betrieb 14/52 17/47 18/52
fab* 3* Anteil der Standuetreuer, die die Bedingungen 
sie zutreffenden > ualifisierungsmöglichkeiten 




Gebiete .1581 . . 13.82... .
Besuch einer Fachschule 85 76 87
Besuch einer Hochschule 66 76 78
Besuch politischer Schulen 70 64 64
Je isterLehrgänge r roü 52 54
Leitungstät igkeits- 
quaiif izierung 51 65
Lehrgänge der KdT 45 38 41
.Erf inderschulen 14 10 15
